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Montags. — Präunmerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
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Inſerate werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Freitag, den 11. Dezember. 


Waldemar. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 5 M., Unterg. 3 U. 41 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 5 U. 17 M. Abds. 


1874. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

Angek. 1½ Uhr Nachmittags. 
Berlin, 10. Dezember. Prozeß Arnim. 
Die Eröffnung der ſortgeſetzten Gerichtsſitzung 
findet um 10 Uhr ſtatt Zunächſt wird ein 
Schreiben des Fürſten Hohenlohe an das Aus 
wärtige Amt verleſen, wonach das Fehlen von 
86 Schriftſtücken im Pariſer Botſchaftsarchiv 
aus den Jahren 1872. 73 und 74. couſtatitt 
wird, worauf die Verleſung der Correſpoudenz 
zwiſchen Arum und dem Auswärtigen Amte in 
Betreff des Verbleibs und der Herausgabe die 
fer Schriftſtücke folgt, wie erſtere ſchon durch 
Zeitungsberichte befaunt geworden. 2 
(Fernere telegraph. Nachricht auf 3. Seite.) 


Deutſcher Reichstag. 
27. Plenarſitzung. 
Mittwoch, den 9. Dezember. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11%, Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
ſter Delbrück, Frhr. v. Perglas, v. Bülow, v. 
Pfretzſchner, v Philipsborn, Oberſt Fries u. A. 
Tagesordnung: 
J. Dritte Berathung des von dem Abg. Dr. 
Baumgarten und Gen. vorgelegten Geſetzentwurfs 
betreffend die Volksvertretung in Bundesſtaaten. 
Nach einer ausführlichen Begründung des 
Antrages durch den Antragfteller, wobei er na⸗ 
mentlich die kirchlichen Verhältniſſe Mecklenburgs 
einer ſcharfen Kritik unterzieht, wird derſelbe de⸗ 
finitiv angenommen. i 
II. Bericht der erſten Abtheilung über die 
engere Wahl im J. Königsberger Wahlkreis (Me⸗ 
mel⸗Heydekrug.) 

Bei der wegen Mangels einer abſoluten 
Mehrheit erforderlich gewordenen engeren Wahl 
zwiſchen Graf v. Moltke und Kaufmann Anker 
am 26. Januar wurden im Ganzen 7544 gül⸗ 
tige Stimmzettel abgegeben, von denen auf den 
erſteren 3870 und auf den Kaufmann 3674 
Stimmen fieleu, ſo daß Graf Moltke, als mit 
abſoluter Stimmenmehrheit gewählt, als Abge⸗ 
ordneter des gedachten Wahlkreiſes proklamirt wurde. 

Gegen die Gültigkeit dieſer Wahl iſt ein 
Proteſt eingegangen, in welchem behauptet wird, 


Ichneidermeiſter Wöllers und 
fein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 


G. Reinhardt. 
(Fortſetzung). 
Wenn aber eine Frau einen Sermon, den 
ſie über ihren Ehemann auszugießen dachte, 
wieder hinunterſchlucken muß, ſo iſt dies eine 
Medicin, welche die Galle fürchterlich aufrührt, 
was auch bei Madame Wöllerd der Fall war. 
Sie zog ſich ſofort an, und hatte die Abſicht, 
„etwas zu thun, was den Meiſter und Kriſchan 
wieder in ihre Hände bringen ſollte. Sie trank 
2 doch erſt ihren Kaffee, wobei ſie den 
Kopf voll argen Entwurfes ſchüttelte wie weiland 
Wiyfies, als ihn die Freier mit Rindsknochen 
warfen. Daß Kriſchan die Rolle des Ziegen⸗ 
En Melantheus würde ſpielen müſſen, war 
lar. Was aber mit ihm anfangen? Sollte 
ſie die Verwandtſchaft zu einem Kriegszug auf⸗ 
fordern, oder ihn durch die Nachtwächter auf⸗ 
heben, oder durch die Polizei nach Hauſe ſchlep⸗ 
pen laſſen? — Wo ſollte ſie ihn ſuchen? — 
Halt! Jedenfalls wußte Gevatter Schünnemann 
etwas von ihm, vielleicht hatten ſie gar zuſam⸗ 
men gekneipt, und er war dort zu finden, deshalb 
machte ſie ſich ſofort auf den Weg nach St. 
auli. 
. Schünnemann wunderte ſich nicht wenig, als 
Jemand zu ſo früher Tageszeit an ſeiner Thür 
zu hämmern begann Er vermuthete bei jedem 
Klopfen eine Porzellanrechnung zur Thür herein 
gereicht zu ſehen und war kaum weniger erſchro⸗ 
cken, als er die Meiſterin ſtatt deſſen erblickte. 
Da er keinen Schlafrock an hatte, ſo retirirte er, 
ohne ein Wort zu jagen, in fein Schlafzimmer. 
Die Meiſterin, welche glaubte, er wolle Wöllers 
warnen oder verſtecken, lief ihm nach, wobei ſie 
ſchrie: „Warte! Du Spigbube, ich will Dich 
wohl kriegen!“ wobei ſie in und unter das Bett, 
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daß am Tage der Wahl für eine große Anzahl 
Wähler die Paſſage durch Eistreiben im Me⸗ 
melfluß vollſtändig gehemmt war und dieſelben 
dadurch an der Ausübung ihres Wahlrechts ver⸗ 
hindert geweſen ſeien. Weiter werden in dem 
Proteſt geſetzwidrige Wahlbeeinfluſſungen u. mehr⸗ 
fache Unregelmäßigkeiten behauptet und deshalb 
beantragt, mit Rückſicht auf die geringe Majo⸗ 
rität eine Unterſuchung über die angeführten 
Thatſachen veranlaſſen zu wollen. 

Die Abtheilung hat die gerügten Unregel⸗ 
mäßigkeiten zwar als konſtatirt angenommen, die⸗ 
ſelben in Bezug auf das Wahlreſultat ſelbſt jedoch 
für unerheblich erachten müſſen, da nach einer aufge⸗ 
ſtellten Berechnung Graf Moltke nach Abzug al⸗ 
ler noch nachträglich für ungültig erklärten 
Stimmen immer noch 140 Stimmen über die 
abjolute Majorität erhalten hat. Die Commiſ- 
ſion beantragt daher: die Wahl für gültig zu 
erklären, zugleich aber die Akten dem Reichskanz⸗ 
ler mitzutheilen, um von den vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten Kenntniß zu nehmen und 
Sorge zu tragen, daß dieſelben bei künftigen 
Wahlen thunlichſt vermieden werden. 

In der Diskuſſion ſpricht Abg. Herz gegen 
die Gültigkeitserklärung der Wahl, indem er 
ausführt, daß bei derſelben objektive Wahlbe⸗ 
einfluſſung nachgewieſen und außerdem erhebliche 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, die auf 
das Wahlreſultat ſelbſt von Einfluß geweſen. 


Man möge id) daher durch die Perſöalichkeit des“ 


Grafen Moltke nicht abhalten laſſen, die Wahl 
für ungültig zu erklären. 

Abg. Dr. Beſeler empfiehlt die Annahme 
des Antrages der Abtheilung, e Abg. 
Dr. Lieber die Beanſtandung der Wahl bean⸗ 
tragt und dieſen Antrag ausführlich motivirt. 
— Abg. Dr. Braun hat nichts dagegen, wenn 
die vorgekommenen Mißſtände amtlich unterſucht 
werden, auf die Wahl ſeien dieſelben aber von 
keinem Einfluß geweſen und deshalb ſtimme er 
dem Abtheilungsantrage zu. 38 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Lie⸗ 
ber auf Beanſtandung der 1 7 verworfen und 
der Antrag der Abtheilung auf Gültigkeitserklä⸗ 
rung wit großer Mafjorität angenommen. 

III Wahlprüfungen: Bei denſelben 
werden die Wahlen der Abgg. Graf Preiſing 
(2. Bayeriſcher Wahlkreis), Feriner (5. Caſſeler 


in den Kleiderſchrank und alle Ecken ſah und 
alles umwarf, worunter ſich möglicherweiſe Je⸗ 
mand verſtecken konnte. Schün nemann war erſt 
geneigt, fie für wahnfinnig zu halten und hatte 
große Luſt davonzulaufen und ſie einzuſchließen, 
bis er endlich auf die Idee kam, daß ſie ihren 
Mann ſuchen könnte. — „Wo iſt er?“ fuhr ihn 
die Meiſterin an, nachdem ſie Alles durchſucht 
hatte. „Geben Sie ihn heraus, oder es geht nicht 
gut!“ — Schünnemann betheuerte, daß er ihn 
ſeit geſtern nicht geſehen habe, verrieth jedoch 
durch ſein ſchnelles Eingehen auf ihre Frage, 
daß er von ihm wiſſe und ward dabei von der 
Meiſterin feſtgehalten, die ein ſtrenges Examen 
anſtellte und dem Gevatter das Geſtändniß der 
Wahrheit Zoll für Zoll herauspre;te, 

Als die Meiſterin das Geheimniß der Rhe⸗ 
derſchaft erfuhr, ſchlug ſie die Hände über dem 
Kopfe zuſammen und erklärte ſich für das un⸗ 
glücklichſte Weib auf Gottes Erdboden und ihren 
Mann für das Tollhaus vollſtändig reif. Hier⸗ 
auf wollte ſie wiſſen, wo er mit dem Kutter 
wäre, und als ihr dies Schünemann nicht ſagen 
konnte oder wollte, verſchwor fie ſich, ihn auf⸗ 
zufinden und wenn ſie von Hamburg bis Cux⸗ 
haven die Elbe abſuchen ſollte. Da Madame 
Wöͤllers eine reſolute Frau war, jo machte fie 
ſich ſofort an's Werk. Als ſie Schünemann 
verließ, trat ſie in den Bogen und blickte auf 
das Waſſer, nach dem Seehund umher. In der 
Nähe fand ſie jedoch nichts, und in die Ferne 
konnte ſie wegen der großen Schiffe nicht blicken. 
Wie ſie ſo vergeblich Huch, 1150 neben ihr ein 
alter Bootsmann, mit einer Flaſche in der Hand 
und einer, offenbar aus dieſer gefärbten, ſehr 
rothen Naſe im Geſicht, in ein altes Boot und 
nahm dann ſeiuen Morgenſchluck, etwa ein hal⸗ 
bes Seidel, ein. Die Meiſterin ſah dies und 
fragte ihn, ob er ihr vielleicht über ein Fahrzeug 
Auskunft geben könnte, wofür er die Flaſche 
wieder gefüllt haben ſollte. 

Tafel⸗Jan, denn dieſer war es, konnte aller: 
dings beinahe über alle Fahrzeuge berichten, 
welche auf der Elbe lagen, denn er ſpekulirte 


— 


Wahlkreis), Graf Hompeſch (1. Trierſcher Wahl⸗ obgleich fie eine Bundespflicht für denſelben 


kreis) uud Graf Hompeſch (4 Aachener Wahl⸗ 
kreis) ohne Debatte den Anträgen der Abtheilun⸗ 
gen gemäß für gültig erklärt. 

IV Bericht der ſechſten Abtheilung über die 
Wahl im Wahlkreiſe des Reg. Bez. Stettin. 

Durch Beſchluß des Reichstages vom 10. 
April d. J. wurde beſchloſſen, die Wahl des 
Abg. Wödtke zu beanſtanden, und über einzelne 
bei der Prüfung der Wahl zur Sprache gebrach⸗ 
ten Unregelmäßigkeiten Erhebungen zu veran⸗ 
laſſen. Die letzteren haben inzwiſchen ſtattge 
funden und zu dem Reſultate geführt, daß die⸗ 
ſelben auf die Wahl ſelbſt nicht von Einfluß 
geweſen. Die Abtheilung beantragt deshalb 
Gültigkeitserklärung der Wahl und beſchließt das 
Haus demgemäß. 

V. Bericht der ſechſten Abtheilung über das 
Ergebniß der vom Reichstag beſchloſſenen weite, 
ren Erörterung der gegen die Wahl im 7 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Wahlkreiſe erhobenen 
Beſchwerden. a 

Auf den Antrag der Abtheilung beſchließt 
das Haus, die zur Erörterung geſtellten Beſchwer⸗ 
den find für erledigt zu erklären, da die angeſtellte 
Unterſuchung in allen weſentlichen Punkten eine 
Beſtätigung derſelben nicht ergeben hat. 

VI. Bericht der erſten Abtheilung über die 
Prüfung der Wahl des Abg. v. Puttkamer im 
6. Gumbinner Wahlkreiſe. 

Ohne Debatte beſchließt dns Haus auf den 
Antrag der Abtheilung: die Wahl zu beanſtan⸗ 
den und über die in den vorliegenden Proteſten 
behaupteten Unregelmäßigkeiten und Wahlbeein⸗ 
fe gerichtliche Unterſuchung anſtellen zu 
aſſen. f 


VII. Erſte und zweite Berathung des von 
dem Abg. Dr. Proſch vorgelegten Geſetzentwurfs 
betreffend das Alter der Großjährigkeit. 

Durch den Geſetzentwurf ſoll das Alter der 
Großjährigkeit im denden Umfange des deutſchen 
Reichs mit dem vollend eten 21. Lebensjahre feſt⸗ 
geſetzt werden. Nachdem der Antragſteller ſeinen 
Antrag namentlich mit Rückſicht auf die mecklen⸗ 
burgiſchen Verhältniſſe befürwortet, erklärt der 
Bundesbevollmächtigte für Mecklenburg, v. Bülow, 
daß wenn der Bundesrath dem Geſetzentwurf zu⸗ 
ſtimmen ſollte, die mecklenbur giſche Regierung 
ſich ebenfalls nicht ablehneud verhalten werde, 
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den ganzen Tag umher, wo er des Nachts et- 
was holen könnte, und ließ kein Fahrzeug, we⸗ 
der groß noch klein, aus den Augen. Als daher 
Madame Wöller nach dem Seehund fragte, 
ſtutzte er und machte ganz unmerklich ſein Boot 


los, damit er gleich ausreißen konnte, 
wenn es nöthi fein ſollte. Er that, als 
hälte er die eiſterin nie geſehen und 


beſann ſich auf ein ſolches Fahrzeug, wobei er 
murmelte „Seehund? Seehund? — Ach ja, een 
lüttjen Kutter oder ſo wat?“ ſagte er, als fiele 
es ihm plotzlich ein. „Und weshalb fragen Ma⸗ 
dame danach?“ forſchte er weiter. Die Meiſte⸗ 
rin, welche erſt gekommen war, als ſich Takel⸗ 
Jan am Sonntag Morgen vom Seehund weg ⸗ 
gemacht hatte, kannte ihn nicht. Sie gab ihm 
zu verſtehen, daß es bei ihrem Manne nicht ganz 
richtig im Kopfe ſei und er ſich geſtern der 
Aufſicht der Familie entzogen und, wie ſie 
wiſſe, auf dem Kutter verkrochen habe, um 
dort „Kapitain“ zu ſpielen. Sie fürchte je⸗ 
doch, er könne mit dem Schiff ein Unheil 
anrichten und am Ende ins Waſſer fallen und 
ertrinken Da ſie nun die Polizei nicht gern 
zu Hülfe rufen wolle, weil er beim Anblick 
eines Polizeidieners an zu raſen fange, ſo möchte 
fie jener auf dem Drioatmege habhaft zu wer⸗ 
den verſuchen. — Nach dieſer Eröffnung fragte die 
Meiſterin den Bootsmann, ob er gegen ein Honorar 
von 10 Mark 17 5 im Stande wäre, ein paar 
ue Freunde zu beſorgen, um mit dieſen ihren 
Mann in Güte oder Gewalt vom Kutter weg 
und an den Strand zu ſchaffen, wo ſie mit einer 
Droſchke warten wolle. 

Takel⸗Jan fand dies Unternehmen ganz nach 
ſeinem Geſchmack und glaubte ein paar Freunde 
zu finden; nur wollte er wiſſen, was mit dem 
Seehund geſchehen ſollte, der doch nicht ohne 
„Aufſicht bleiben könne. Als ihn die Meiſterin 
dieſe Aufſicht gegen eine billige Entſchädigung 
zu übernehmen bat, und ſeine Bedingungen 
zu wiſſen verlangte, rieb er ſich ſchmunzelnd die 
Hände und war bereit, ſich des Kutters um den 
billigen Preis von täglich zwölf Schillingen an⸗ 


nicht anerkennen könne. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alft erklärt 1 
principiell gegeu den Antrag. Er will nicht, 
die Großſährigkett ſchon mit dem 21. Lebens⸗ 
jahre eintrete, da in dieſem Lebensalter nur in 
den ſeltenſteu Fällen die Erfahrungen ſo gereift 
ſeien, um die Verwaltung ſeines Vermögens 
ſelbſtſtändig in die Hand zu nehmen. 

Abg. Lasker ſpricht dagegen entſchieden für 
Annahme des Antrages ſchon mit Rückſicht auf 
die gleichen Beſtimmungen in den meiſten ver⸗ 


bündeten Staaten. 


In der zweiten Berathung erklärt ſich Bun⸗ 
descommiſſar Geh. Rath v. Amsberg mit der 
Tendenz des Antrages zwar einverſtanden, hält 
denſelben jedoch in ſeiner Form für unannehmbar, 
Der Gefegentwurf enthalte nämlich keinen Vor⸗ 
behalt in Bezug auf die Großjährigkeit der Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes. In Preußen, jei 
allerdings in dieſer Beziehung verfaſſungsmä 
feſtgeſetzt, daß die Großſährig eit der Mitglieder 
der königlichen Familie nach Vollendung des 18. 
Lebensjahres eintrete und dieſe Beſtimmung konne 
durch das vorliegende Geſetz nicht alterirk wer⸗ 
den. Anders liege die Sache in den anderen 
Bundesſtaaten. Außerdem ſeien die Beſtimmun⸗ 
en der einzelnen Landesgeſetze in Betreff d 
Großſahrt keitserklärung aus gewiſſen Gründen 
zu berückſichtigen. f 

Abg. Dr. Braun glaubt, daß die von dem 
Hrn. Vorredner erhobenen Mängel leicht in der 
dritten Berathung durch Zuſatzanträge beſeitigt 
werden könnten. Jedenfalls werde man aber dem 
Antrage zuſtimmen müſſen, um den beſtehenden 
Ungleichheiten ein Ende zu machen. — J 
einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. von 
Schorlemer und Lasker wird die Distuſſton e⸗ 
ſchloſſen und der Geſetzentwurf mit großer 
jorität angenommen. 

VIII. Erſte und zweite Verathung des von 
dem Abg. Dr. Stenglein vorgelegten Geſetzent⸗ 


wurfs, betreffend die Umänderung der Actien in 


Reichswährung. 


Auf den Antrag des Antragſtellers wird der 
Geſetzentwurf an eine Commiſſion von 7 be 
gliedern verwieſen, darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Etatsberathung 
(Miiitairetat) Schluß 4½ Uhr. f 


zunehmen, „wenn ihm Madame die Lebensmit⸗ 
tel überlaſſen wolle, die ſich an Bord befänden.“ 
— Die Meiſterin, welche keine Idee von dem 
Victualien⸗ und Weinlager hatte, welches im 
Bauche des Seehundes ſtack, während dem alt 
Spitzbuben keine Flaſche, welche an Bord geſchafft 
worden, entgangen war, als er zwiſchen den 
Schiffen verſteckt auf die Takelage ſpekulirte, 425 
dies gern zu, und da Takel⸗Jan in ſeinem Leben 
kein beſſeres Geſchäft in Ausſicht gehabt hatte, 
ſo konnte er es kaum erwarten, den Kutter in 
ſeine Gewalt zu bekommen, den er in einen 
gelegenen Elbarm bei Steinwärder oder Wil⸗ 
helmsburg zwiſchen das Schilf oder die Weiden 
zu ſchaffen und da ein ſtilles beſchauliches Leben 
zu führen dachte, ſo lange die Vorräthe reichen 
würden. — Er bat deshalb die Meiſterin ſo 
ſchnell als möglich eine Droſchke nach dem Pferde⸗ 
born zu bringen, wo er ſie mit den Freunden 
erwarten wolle. N 
Während die Meiſterin dies that, ruderte 
er nach einem Platz, der ſich neben der Zucker⸗ 
ſiederei befand und auf welchem, nebſt einigen 
Haufen von altem Schiffsbau holz und diverſen 
in die Erde geſunkenen Ankern, zu ſchwer zum 
Stehlen, ſtets eine Verſammlung von bed . 
gen, tabackskauenden Buttjes zu finden war, welch 
immer auf irgend etwas, zu Lande oder zu 
Waſſer Kommendes, lauerten, was ſich in Rum 
oder Kümmel verwandeln ließ. Takel⸗Jan legte 
dort an und blickte ſich die Geſellſchaft an. 
Dann nahm er ſeine Flaſche zu Hand und zeigte 
mit dem Stöpfel nach der Elbe, worauf zw 
recht hoffnungsvolle ſunge Männer, mit alten 
Glanzledermügen auf dem Haupte, aber keinez⸗ 
wegs ſolchen Schuhen an den Füßen, langſam 
berab kamen und ſich zu ihm ins Boot jegten. 
Da er ihnen die Flaſche anbot, ſo merkten ſie 
ſofort, daß etwas Fettes im Winde ſein mußte, 
denn der Takek⸗Jan ging ſonſt keineswegs g 
frei mit dieſem Geſchirr um. „Wat iſt es Janz“ 
fragte einer, deſſen Segeltuchhoſen nach oben zu 
ins Kaſtanienbraune ſpielten, weil dort ver⸗ 
ſchiedene Theerglaſuren übereinander lagen. „Js 


Proneß wider de⸗ Grafen harry 
von Irnim. 


——ů— ; 
Berlin, den 9. Dezember 1874. 

Die mit fo vieler Spannung im In⸗ und 
Auslande erwarteten Verhandlungen in der Un: 
terſuchungsſache wieder den ehemaligen Botſchaf⸗ 
ter des deutſchen Reichs zu Paris, den Grafen 
Arnim, nahmen heute vor dem hieſigen Stadt⸗ 
gericht ihren Anfang. 

Der Gerichtshof wird von dem Criminal⸗ 
gerichtsdirektor Reich präſidirt, als Beiſitzer fun⸗ 
giren der Stadtgerichtsrath Oſſowski, und Stadt⸗ 
richter Gierſch, als Ergänzungsrichter Stadtge⸗ 
richtsrath Schenck als öffentlicher Ankläger 
er irt der erſte Staatsanwalt Herr Teſſen⸗ 


orff. 

Der Gerichtsſaal iſt von Perſonen überfüllt, 
jedes Plätzchen wird dazu benutzt um einen Sitz 
zu ſchaffen. Unter den Anweſenden bemerkt man 
mr erwandte und Freunde des Ange 

agten. i 

Graf Arnim erſcheint gegen 10½ Uhr auf 
der Anklagebank. Er hat eine hohe ariſtokrati⸗ 
ſche Figur; ein bereits ergrauter Vollbart um⸗ 
giebt das ausdrucksvolle Geſicht, das etwas lei⸗ 
dend, aber nicht krank ausſieht. In der Haltung 
des Angeklagten ſpricht ſich eine gewiſſe Unbe⸗ 
fangenheit aus Vor ihm ſitzen ſeine drei Ver⸗ 
theidiger, die Herren Rechtsanwälte Munkel und 

ockhorn, ſowie der Profeſſor Herr von Hol⸗ 
zendorf. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit 
der Mittheilung, daß die Frage, ob die Verhand⸗ 
lung bei geſchloſſenen Thüren geführt werden 
ſolle von dem Gerichtshofe mit Gründlichkeit ge⸗ 
prüft und beſchloſſen worden jet, die Deffent- 
lichkeit nur bei Verleſung einiger Depeſchen, die 
wegen ihres Inhaltes im Intereſſe des Staats⸗ 
wohles und des öffentlichen Friedens Publieität 
nicht erhalten dürfen, aus zuſchließen. Hierauf 
wird der Angeklagte, den der Vorſitzende mit 

Herr Graf“ anredet, nach ſeinen Perſonalien 
befragt. — Hiernächſt folgte die vorläufige Ver⸗ 
nehmung des ho zur Feſtſtellung feines 
Domizils. Der Graf giebt an, außer dem Gute 
Naſſenheide, das er im Mai oder Juni 1872 
angekauft habe, noch zwei andere Güter, ſowie 
ein Haus in der Leipzigerſtraße hierſelbſt zu be⸗ 

en. In Berlin ſei ſein Abſteigequartier bei 
f er Schwiegermutter, der Frau Arnim⸗Boy⸗ 
enburg auf dem Pariſer Platz deweſen. Er 
eſtreitet, eine Wohnung im Haufe der Schwie- 
ermutter gemiethet und eine Reichsſteuer von 
86 Thlr. vierteljährlich gezahlt zu haben. Er 

tebt zu eine große Anzahl Kiſten, in welche 
Möbel verpackt waren, in einer Remiſe des Haus 
ſes ſeiner Schwiegermutter aufbewahrt und viel⸗ 
leicht auch aus der Einen oder Anderen den In⸗ 
alt genommen zu haben, verſichert aber entſchie⸗ 
en, nie die Abſich gehabt zu haben, hier in 
Berlin dauernd Wohnung zu nehmen. 

Hierauf fand die Verleſung der Anklage 

ſtatt, welche folgendermaßen lautet: 
Anklage. 

wider den kaiſerl. deutſchen Botſchafter z. D. 

Wirklichen Geheimen Rath Dr. jur. Harry Gra⸗ 

fen v. Arnim, 1824 zu Moiſelfitz in Pommern 

eboren, Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers v. 

rnim zu Polzin in Pommern, zur Zeit ſich 
hier aufhaltend, evangeliſcher Confeſſion, 
preußiſchen Ritter des St. Johanniter⸗Ordens 
und des rothen Adler⸗Ordens 2. Klaſſe (Stern) 

mit Eichenlaub i 

wegen Vergehen im Amte. 
Der Angeklagte trat am 1. Februar 1847 

als Auscultator in den Staatsdienſt. 1850 
zur diplomatiſchen Laufbahn übertretend, wurde 
er im Mai 1851 nach beſonderer diplomatiſcher 
Prüfung zum Legationsſecretär ernannt, fungirte 


als ſolcher bei den Miſſionen zu Rom, 
Kaſſel und Wien, erbielt 1856 den 
raths⸗Charakter, 1860 die Kammerherrnwürde 
und wurde 1862 zum Geſandten in Liſſabon 
befördert. In gleicher Eigenſchaft war er dem⸗ 
nächſt in Kaſſel und München und ſeit dem 20. 
October 1864 bei dem Päpſtlichen Stuhle in 
Rom beglaubigt. Im Sommer 1870 in den 
Grafenſtand erhoben, wurde er im März 1871 
zum Kommiſſar für die auf den Friedensſchluß 
mit Frankreich bezüglichen Geſchäfte in Brüſſel 
ernannt und fungirte demnächſt in gleicher Ei⸗ 
genſchaft zu Frankfurt. Durch Allerhöchſte Ordre 
vom 23. Auguſt 1871 zum Geſandten bei der 
franzöſiſchen Republik in außerordentlicher Miſ⸗ 
ſion ernannt, wurde er von dieſem — inzwiſchen 
zu einer Botſchaft erhobenen — Poſten mittels 
Allerhöchſter Ordre vom 2 März 1874 unter 
Vorbehalt anderweitiger Verwendung abberufen 
und dem entſprechend am 19. desſelben Monats 
zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt. 
Nachdem er am 29. April 1874 dem Präſiden⸗ 
ten der franzöſiſchen Republik ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben und alsdann Paris verlaſſen hatte, 
wurde er durch Allerhöchſte Ordre vom 15. Mai 
1874 in den eiuſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 
Nach dem Abgange des ne von 
Paris wurden die Geſchäfte der Botſchaft von 


dem Botſchaftsrath Grafen v. Wesdehlen bis zu 


dem Eintreffen des neuen Botſchafters, Fürſten 
v. Hohenlohe, interimiſtiſch verwaltet. Der 
Letztere vermißte bald nach ſeinem Amtsantritte 
aus dem Archive der Botſchaft mehre amtliche 
Schriftſtücke. Eine demnächſt von ihm veran⸗ 
laßte genaue Recherche ergab das Fehlen einer 
großen Anzahl ſolcher Schriftſtücke, insbeſondere 
der unten unter Nro. I., II., III aufgeführten. 

Der Angeklagte erſcheint als überführt, dieſe 
Schriftſtücke (Urkunden), welche für die Politik 
des Deutſchen Reichs, reſp. deſſen Beziehungen 
zu auswärtigen Mächten von der größten Bedeu⸗ 
tung find, beiſeite geſchafft u. unterſchlagen zu haben. 

Einen Theil dieſer Schriftſtücke (ef. Nro 1. 
und II. hat der Angeklagte geſtändlich mitgenom⸗ 
men, während er von dem Verbleib der übrigen 
(Nro. III.) nichts wiſſen will. Von den ate 
ren hat er auf die Aufforderung des Auswärti⸗ 
gen Amtes eine Anzahl (cf. Nro. 1.) mit der 
Behauptung zurückgegeben, daß es nicht ſeine 
Abſicht geweſen ſei, ſie für ſich zu behalten, die 
übrigen (Nro II.) aber unter dem Vorgeben, 
daß ſie ſein Privateigenthum ſeien, herauszugeben 
verweigert. 7 

Die Frage nach dem amtlichen Charakter 
der hier inredeſtehenden Schriftſtücke und deren 
archivariſchen Aufbewahrung iſt lediglich aach den 
hieranf bezüglichen allgemeinen Grundſätzen zu 
entſcheiden, da für die Correſpondenz des Aus⸗ 
wärtigen Amtes mit ſeinen diplomatiſchen Agenten 
hiervon abweichende Spezialbeftimmuugen nicht 
exiſtiren. 

Als 1843 


im Jahre ein Geſandter 


bei dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten die Frage zur Sprache brachte, 
ob die Concepte der Berichte von 


Geſandten den letzteren oder in das Archir gehöre 
ten, reſeribirte dieſer unter dem 21. Dezember 
unter Hinweis auf eine Verordnung vom 14. 
Februar 1711, daß es einer hierauf bezüglichen 
Generalverfügung nicht bedürfe: 
„weil die diesſeitigen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten im ganzen ſich nicht nur inbetreff der 
Frage, was in das geſandtſchaftliche Archiv 
gehöre, ſondern auch inbetreff der Aufbe⸗ 
wahrung der Dienſtpapiere ganz nach den 
allgemeinen Grundſätzen richten, welche je⸗ 
der preußiſchen Behoͤrde im Inlande hin⸗ 
ſichts ihrer Regiſtraturen zur Richtſchnur 
dienen, und welche ſich bis jetzt im weſent⸗ 
lichen auch als vollkommen ausreichend be⸗ 
währt haben.“ 


— .. ññ 
es ne Kette?“ „Nee,“ lachte Jan, „et is 'n ver⸗ 
rückten Snieder, mit dem Ji fief Mark in tein 
Minuten verdeenen könnt.“ — „Wat Dübel! En 
Snieder? u wonehm?“ — „ Wi ſoͤllt em von Bord, 
von den lütten Kutter holen, de buten bi de 
Ewers liegt, un an Land fetten, dat is Alles. — 
„Heſt Du de fief Mark all?“ fragte der andere 
Freund. „Sien Fru ward gliek vorut betahlen,“ 
erwiederte er, „wollt Ji?“ — Natürlich wollten 
e, und nachdem noch ein paar Bootshaken ge⸗ 
hl, machte ſich das Kleeblatt davon indem es 
en zurückbleibenden Gentlemen nicht wenig 
Kopfzerbrechens über das Ziel ihrer Expedition 
ace 5 

Am Pferdeborn hielt eine Droſchke, in der 
Madame Wöllers eben angekommen war. Takel⸗ 
Jan ging hinauf und halt ihr hödyft galant her⸗ 
aus, wobei er ihr leiſe mittheilte, daß er zwei 
uverläſſige Freunde mitgebracht habe, daß aber 
bei ſolchen Geſchäften Pränumerando⸗Zahlung 
Uſus ſei. Die Meiſterin befahl dem Kutſcher zu 
warten und gab Jan vier blanke preußiſche Thaler, 
die er grinſend einſteckte, um ſie gleich darauf 
mit den Freunden zu theilen. Madame ward 
eingeſchifft und das Boot von einem Buttje nach 
dem Seehund gerudert, während Jan und der 
Andere mit Bootshaken bereit ſtanden, um zu 
entern. Dies war der Augenblick, in dem der 
Meiſter aus dem Schlaf und der Kajüte fuhr 
und auf dem Deck erſchien. — „Da is he,“ 
chrie die Meiſterin, „haltet ihn feſt, Jungens, u. 
5 Boot mit ibm.“ Woͤllers ſah mit Erſtaunen 
auf die Geſellſchaft im Boot. Als er jedoch be⸗ 
merkte, daß man entern und die Meifterin ſich 
ſeiner bemächtigen wollte, lief ihm die Galle über 
und er drohte Jeden niederzuſchlagen, der die 
and an den Seehund legen würde. ie 
votsleute lachten u. meinten: „Wi ward doch 


'in Sieder fangen konnen,“ während die Meifterin 
ſchrie: „He is püttcherig! he is püttcherig! 
Drauf Jungens!“ 

Es iſt nun ein kurioſes deutſches Vorur⸗ 
theil, welches mit dem Begriff Schneider immer 
den von Schwäche oder Muthloſigkeit verbindet, 
daß ein Schneider immer als ein Jammerbild 
und mit einem Strohhalm niederzuſchlagen ge⸗ 
dacht wird. Wir haben die Schneider im Ge⸗ 
gentheil ſtets rabiat und ſtreitfertig gefunden 
und erinnern uns noch der Zeit, wo ſie einſt in 
Leipzig grimmig gegen die Schuſter fochten und 
als Sieger hervorgingen, wo ibr Schlachtlied: 
„Der Schneider muß nach Eutritzſch hinaus!“ 
in aller Munde war und ſelbſt der Studio ſie 
reſpectirte Wer erinnert ſich nicht mehr des 
Jahres 49. wo ſelbſt mehrere Regierungen vor 
ihnen zitterten? Es war daher kein Wunder, 
daß Meiſter Wöllers bereit war, den Seehund 
zu vertheidigen. Als nun Jan und ſein Freund 
das Boot an den Kutter haften und der Dritte, 
von der Meiſterin angefeuert, an Bord klettern 
wollte, um Wöllers zu faſſen, ergriff dieſer die 
Handſpake, welche zum Ankerſpill gehörte, und 
ſchlug ihn damit ſo nachdrücklich und mit ſol⸗ 
chem guten Willen auf den Kopf, daß er in's 
Boot zurück taumelte und auf der andern Seite 
über Bord fiel, wobei ihn die Meiſterin beglei⸗ 
tete, da er gegen ſie antaumelte. Chriſchan war 
im ſelben Augenblick mit dem Theekeſſel auf 
Deck erſchienen, und goß das heiße Waſſer dem 
Jan ſo plötzlich über die Hände, daß dieſer brül⸗ 
lend den Haken fahren ließ. Da der andere 
Freund nach den beiden über Bord Gefallenen 
faßte, ſo trieb das Boot mit dem Strome fort 
und der Angriff war für dieſen Augenblick ab⸗ 
geſchlagen. Gori folgt.) 


egations ⸗ 


Anlangend die geſchäfts⸗ und bureaumäßige 


Behandlung der Correſpondenz des Auswärtigen 
Amtes mit ſeinen diplomatiſchen Agenten, ſo wird 
nach beſtehenden Vorſchriften zwiſchen der politi⸗ 
ſchen und der übrigen en nden unterſchie⸗ 


den. Die erſtere zerfällt, je nachdem die Schrift⸗ 


ſtücke von dem Auswärtigen Amte oder von den 
diplomatiſchen Agenten ausgehen, in „Erlaſſe“ 
und „Berichte.“ Um dem Empfänger die Con⸗ 
trole des Eingangs der für ihn beſtimmten 
Schriftſtücke zu ermöglichen, erhalten die Erlaſſe 
und Berichte jahrweiſe eine fortlaufende Num⸗ 
mer. Ueber die politiſche Correſpondenz des Aus⸗ 
wärtigen Amtes werden bei demſelben beſondere 
Journale geführt, und zwar: 

a) ein Ausgangsjournal, in welches die abge⸗ 


henden Erlaſſe, 
b) ein Eingangsjournal, in welches die einge⸗ 
henden Berichte, 


unter fortlaufenden Nummern mit Bezeichnung 
der Nummer und des Datums des Erlaſſes, reſp. 
Berichtes des Adreſſaten und des Inhalts des 
Schriftſtückes eingetragen werden. Die Concepte 
und die Reinſchriften der ergehenden Erlaſſe und 
die eingehenden Berichte erhalten nach geſchehener 
Eintragung in die Journale die betreffende Jour⸗ 
nalnummer. 

Die vermißten Schriftſtücke ſind theils Er⸗ 
laſſe, theils Berichte. 

Die Erlaſſe, deren Concepte vorliegen, ſind 
ſämmtlich in die Journale des Auswärtigen Amtes 
eingetragen und mit der laufenden Nummer, ſo⸗ 
wie mit der Journal⸗Nummer verſehen. 

Durch dieſe Bezeichnung wurden ſie, abge⸗ 
ſehen von ihrem Inhalte, dem Angeklagten ſofort 
als politiſche Erlaſſe kenntlich. Wenn ſich auf 
einem Theile dieſer Erlaſſe in der Ueberſchrift, 
oder am Schluſſe des Contextes die Bezeichnung 
„Vertraulich“, — „ganz geheim“ — „perſönlich“ 
— „zur eigenen Information“ ıc. findet, jo wird 
durch eine ſolche Ausdrucksweiſe ſelbſtverſtändlich 
der amtliche Charakter des Erlaſſes in keiner 
Weiſe alterirt, ſondern nur für deſſen Behandlung 
eine beſtimmte Directive gegeben. 

Eigenhändige Schreiben des Reichskanzlers, 
wie ſich ein ſolches unter den ſaiſirten Papieren 
des Angeklagten findet, ſtehen nicht in Frage. 
Die Berichte des Angeklagten, deren Concepte 
auf der Botſchaft zu Paris fehlten, reſp. noch 
fehlen, während die Reinſchriften ſich auf dem 
Auswärtigen Amte befinden, ſind dort bei ihrem 
Eingange ebenfalls ſämmtlich zur Eintragung 
gelangt. Ebenſo wie das Auswärtige Amt, haben 
auch die diplomatiſchen Agenten über die poli⸗ 
tiſche Correſpondenz beſondere Journale zu füh⸗ 
ren, und zwar: 

a) ein Eingangs⸗Journal über die einge⸗ 
henden Erlaſſe: 

b) ein Ausgangs⸗Journal über die erſtatte⸗ 
ten Berichte. 

Dies hat auch der Angeklagte gethan und 
ſind die beiden Journale ganz in der oben be⸗ 
ſchriebenen Weiſe geführt worden. Außerdem 
hat er für die Zeit vom September 1873 bis 
ausgangs Januar 1874 ein ſ. g. Geheim⸗Jour⸗ 
nal führen laſſen, welches jedoch nur wenige 
Eintragungen enthält. Das politiſche Archiv be- 
fand ſich in einem in dem Geſchäftszimmer des 
Angeklagten ſtehenden. Schranke, welchen er 
ſelbſt unter Verſchluß hatte. Ebendort wurden 
auch die Journale aufbewahrt. Die Eintragun⸗ 
gen in die letzteren erfolgten durch den Kanzlei⸗ 
Diätar Hammerdörfer. Sobald dieſer von dem 
Angeklagten eingegangene Erlaſſe oder abzuſen⸗ 
dende Berichte zum Eintragen erhielt, ließ er 
ſich den Schlüſſel zum Archivſchrank geben, be⸗ 
werkſtelligte ſofort die Eintragung in die Jour⸗ 
nale legte die Schriftſtücke in die betreffenden 
Akten⸗Fascikel und die Journale wieder in den 
Schrank, verſchloß denſelben und gab den Schlüj- 
ſel an den Angeklagten zurück. a 

Hieraus ergiebt ſich, daß die nicht einge⸗ 
tragenen Schriftſtücke überhaupt nicht in das Ar⸗ 
chiv gelangt ſind. Von den fehlenden Schrift⸗ 


ſtücken iſt der größte Theil nicht einge⸗ 
tragen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Deutſchland. 


Berlin, 9. Dezember. Die vereinigten 
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr u. für Rech⸗ 
nungsweſen des Bundesrathes haben heut Mit⸗ 
tag 12 Uhr im Sitzungsſaal des Reichstagsge⸗ 
bäudes eine Sitzung abgehalten, um über den 
Antrag Preußens auf Errichtung einer Reichs⸗ 
bank zu berathen. 

— Man wird ſich entſinnen, daß in dem 
Streit zwiſchen der hieſigen Studentenſchaft 
und dem General-Intendanten von Hülſen, neu⸗ 
erdings Seitens des Senioren⸗Convents der hie⸗ 
ſigen Corps eine Erklärung abgegeben iſt, in 
welcher derſelbe der erſten 9 uud dem 
Schreiben der Studentenſchaft vo ſtandig zu⸗ 
ſtimmt und das Benefizium des ermäßigten En⸗ 
trees ablehnt. Wie wir hören iſt in Folge deſſen 
gegen die Senioren Seitens des Univerſitätsge⸗ 
richts eine Unterſuchung eröffnet worden und 
ſind die betreffenden Studirenden von dem Uni⸗ 
verſitätsrichter Profeſſor Dr. Gneiſt heut ver⸗ 
nommen worden. 

— Das Comitee für die Maſtvieh⸗Ausſtel⸗ 
lung, welche hierſelbſt im Mai 1875 veranſtal⸗ 
tet werden ſoll, hat in ſeiner letzten Sitzung den 
Abgeordneten, Kammerherrn v. Behr⸗Schmoldow, 
welcher die erſte Anregung zu dieſer Schau ge⸗ 
geben hat, und als der Vater derſelben zu be⸗ 
zeichnen ift, ſowie die Herren Claus Olde-Ham⸗ 
burg und Umme⸗Lübben, Großherzogthum Olden⸗ 
burg, cooptirt, die Mitglieder des Lokalcomitee 
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hinter London, Paris, Hamburg und anders 
Städten zurückbleiben. 


Morgenzeitung“ wird aus Rotenburg telegraph 
gemeldet, daß das 59 Kreisgericht heute den 


Pfarrer Henkel zu Melſungen wegen der v 


ihm in den „Heſſiſchen Blättern“ veröffentlichten "4 


bekannten Artikel über das Kullmannſche Atten⸗ 
tat zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
verurtheilt hat. 

— Aachen, 8. Dezember. Die fällige eng⸗ 
liſche Poſt aus London vom 7. d. Abends iſt 
ausgeblieben 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 8. Dezember. 
werden neue Gerüchte über Miniſterwechſel ver⸗ 


breitet. Broglie und Founton werden als Candi⸗ 


daten für die Neubildung genannt, Herzog von De⸗ 
cazes ſollverbleiben. — Im „Soir* wird die durch 
Herrn von Varnbüler im Reichstage gemachte Mit⸗ 
theilung durch den päpſtlichen Nuntius Meglia des 
mentirt. - 

Paris, 8. Dezember. Wie bier gerücht⸗ 
weiſe verlautet, ſollen zwiſchen Don Carlos und 
der Königin Iſabella Verhandlungen eingeleitet 


ſein. — Der Feldzugsplan des Marſchalls Ser⸗ 


rano geht dem Vernehmen nach dahin, die Py⸗ 
renäengrenze zu beſetzen und die Karliſten von 
dort aus auf die vom General Moriones befeh⸗ 
ligte Armee zurückzuwerfen. 


ſten und Regierungstruppen ſtattgefunden, über 
deſſen Ausgang noch nichts bekannt iſt. 

Verſailles, 8. Dezember. Die National⸗ 
verſammlung genehmigte heute den Geſetzentwurf 
betreffend die Errichtung einer mediziniſchen Fa⸗ 
kultät in Lhon und in Bordeaux. 

Italien. Rom, 5. Dezember. Ueber die 
Art der Feier des kirchlichen Jubiläumsjahres, 
in das wir, da das Kirchenjahr mit dec Advents⸗ 
zeit beginnt, ſchon eingetreten ſind — ſchreibt 
ein römiſcher Korreſpondent der „K. 3.“ — 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Die ſtrenge 


— Kaſſel, 8. Dezember, „Der „Heſſiſe 


Es 


In der Nähe von 
Oyarzun hat heute ein Gefecht zwiſchen Karli⸗ 


| 


Partei im Vatican ift gegen jede äußere Feier; 


Da im 
Jahre 1850 das Jubiläumsjahr auch ausgefallen 
iſt, ſo ſind jetzt bereits 50 Jahre verſtrichen, ſeit 
man die Haupfpforte an der Peterskirche nicht 
mehr geöffnet hat. Die Römer ſind mit dem 
Ausfall der üblichen Feſte nicht einverſtanden. 


noch immer nicht offen desavouiren. 


Sie wiſſen, wie dieſe Feſte ihren Vätern bis in 
die Zeiten des Mittelalters aufwärts Gewinn 
und Beluſtigungen aller Art gebracht haben, und 
mit dem blos geiſtlichen Segen, den man ihnen 
als Entgelt in reichem Maße in Ausſicht ſtellt, 
ſind ſie wenig zufrieden. Man vermuthet, da 
der Papſt am 8. Dezember, dem Tage, an wel⸗ 
chem zugleich der 20. Jahrestag der Verkündi⸗ 
ung des Mariendogmas gefeiert werden ſoll, 
ſich über das Jubeljahr ausſprechen werde. 

Türkei. (Peter in der Fremde) Der Erb» 
prinz von Oldenburg, welcher in Folge des be⸗ 
kannten unliebſamen Vorfalls in einer Bahnhofs⸗ 
reſtauration zu Dresden vor Kurzem die deut⸗ 
ſchen Grenzen überſchritt und eine Reiſe nach 
dem Orient antrat, iſt auch dort wiederum, wenn 
auch vielleicht ſchuldlos, zum Mittelpunkt einer 
Skandalſzene geworden. Wie wir einem ſoeben 
eingetroffenen türkiſchen Blatte entnehmen, wurde 
der Prinz während ſeines Aufenthalts in Smyrna 
in einem türkiſchen Cafee von mehreren Griechen 
mit Feigenkernen und Brotrinden beworfen. Er 
ſtellte ſich, als wenn er es nicht merle, und be⸗ 
gann ein Nargileh zu rauchen; ein Levantiner 
entriß ihm daſſelbe durch einen Fußtritt, und 
es wäre zu Thätlichkeiten gekommen, wenn nicht 
der Prinz und ſeine Begleiter ſich klüglich zurück⸗ 
gezogen hätten. In dem Augenblicke, wo 5 das 
Lokal verlaſſen wollten, trat eine Anzahl deut⸗ 
ſcher Matroſen ein, welche, nachdem ſie den 
Sachverhalt erfahren hatten, die Griechen tüchtig 
durchprügelten. Dieſe entwichen, ohne daß einer 
ſich zu widerſetzen gewagt hätte. Der Prinz 
hatte ſchließlich noch eine Scene mit dem Beſitzer 
des Lokals, die ſich ebenfalls faſt bis zu einem 
Fauſtkampfe ſteigerte. — Der Aufenthalt in 
offentlichen en ſcheint Ba be Thronfol⸗ 
ger nicht gerade zuträglich zu ſein. 

B. Tgbl.) 

Rumänien. Bukareſt 8. Dzbr. Die 
Deputirtenkammer hat mit großer Majorität in 
Erwiderung auf die Thronrede eine Adreſſe an⸗ 
genommen, in welcher die Kammer über die 
in der Thronrede abgegebenen Erklärungen der 
Regierung ihre Befriedigung ausjpricht. 

Rußland. Petersburg 8. Dzbr. In der 
heute ſtattgehabten Generalverſammlung der 
Kiew⸗Breſter Eiſenbahn wurden alle von der 
neuen Verwaltung eingebrachten Anträge mit 
großer Majorität und Zuſtimmrug des Regie⸗ 
rungskommiſſars genehmigt. Ein im Namen 
der Oppoſition von Kronenberg geſtellter Antrag 
wurde ron dem Regierungskommiſſar nicht zur 
Berathung zugelaſſen. — Der 
den Jahrgang 1874 wird nach den Mittheilun⸗ 
gen der Verwaltung mindeſtens 3 Millionen 


Rubel betragen, für das Dr 1875 iſt derjelbe 


auf 3,400,000 Rubel veranſchlagt. 

Serbien. Belgrad 8. Dzbr. Das neue 
Miniſterium hat ſich heute der Skupſchtina vor⸗ 
geſtellt. Nachdem der Minifterpräfident 170 515 
mitgetheilt, daß die Regierung noch im Laufe die⸗ 
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V 
tonomie der Gemeinden vorlegen werde, 
vurde von der Verſammlung ohne Debatte be⸗ 
ploſſen, zur Begrüßung des Fürſten Milan 
ſeiner Rückkehr, an denſelben eine Adreſſe 
richten. Der Minifterpräfident ſprach darauf 
e Vertagung der Skupſchtina für 6 Wochen 
uus. 


Egypten. Alexandrien 8. Dzbr. Die 
Regierung hat zwei Expeditionen ausgerüſtet, 
welche zunächſt die Gegenden von Darfour und 
Kordofan genauer erforſchen und alsdann bis 
zum Albert Nyanza vordringen ſollen. 


Provinzielles. 

— Das bei Brieſen er Dorf Jerren⸗ 
towitz iſt mit dem deutſchen Namen Arnoldshof 
belegt worden. — 5 

— Die Graudenzer Stadtverordneten wähl⸗ 
ten am 8. Dezember cr. den Stadthauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Frede zu Brandenburg a. H. zum 
Kämmerer ihrer Stadt. 

Stuhm, 8. Dezember. In vergangener 
Woche find einem Beſitzer des dieſſeitigen Krei. 
ſes zwei tüchtige Pferde abhanden gekommen, 
allem Anſchein nach wohl geſtohlen worden. Es 
waren zwei Rappenwallache, im Alter von je 
8 Jahren. N 

i Danzig, 9. Dezember. (O. C.) Eine 
für viele Bewohner unſerer Stadt intereſſante 
Neuigkeit iſt diejenige, daß der Beſitzer des größ⸗ 
ten hieſigen Vergnügungs Lokales, und ſicher auch 
eins der größten in der Provinz, Herr Selonke, 
fein weit über die Mauern Danzigs hinaus be⸗ 
kanntes Etabliſſement verkauft hal; und zwar, 
wie es beißt, an den Beſitzer der „Gambrinus⸗ 
Halle“ in Königsberg, Herrn Meyer. Ueber die 
Höhe des Verkaufspreiſes lauten die Angaben 
verſchieden. Auch wurde ganz kürzlich einer un. 
ferer Gaſthöfe erſten Ranges, und zwar für den 
Preis von 42,000 Thalern, verkauft; wie denn 
auch in jüngſter Zeit zwei unſerer Apotbeken 
durch Veräußerung in andere Hände über- 
gingen. — Von den „unpartheiſchen Preis- 
richtern“, denen die Beurtheilung der auf der 
hieſigen Molkerei⸗Ausſtellung“ im Schüßenhauſe 
ausgeſtellten Dinge übertragen war — es 
waren dies folgende Herren: für Butter: R. 
Bergell, Flinsbach, J. W. Seibel; für Käſe: 
Wendland, v. Reichel, C. Mahlo; für Maſchi⸗ 
nen: Direktor Kohlert, General⸗Secretair Peter- 
ſen und Ober ⸗Inſpektor Wielandt; endlich für 
das Uebrige: Dr. Fleiſchmann, Profeſſor Birner 
und Dr. Heinrich — iſt ein, die ſämmtlichen 
Branchen der Ausſtellung umfaſſendes, Gutachten 
aus gearbeitet u. veröſſentlicht worden, welches ohne 
Zweifel wohl ganz unpartheiiſch u. ſachgemäß, aber 
meines Dafürhaltens ſtellenweiſe wohl etwas zu 
rigorös und für manche Ausſteller verletzend 
ausgefallen iſt, ſo daß dieſe ſich kaum veranlaßt 
füblen dürften, die für den nächſtjährigen Spät⸗ 
herbſt projekliite Molkerei⸗Ausſtellung abermals 
zu beſchicken. — Der ebenſo ſo ſehr durch ſeine 
weiten, über alle fünf Erdtheile ſich erſtreckende 
Kunſtreiſen, wie durch fein Spiel bekannte Vi⸗ 
olin-Birtuofe Miska Hauſer wird, gelegentlich 
einer zweiten Kunſtreiſe durch die Provinzen 
Poſen u. Preußenldie erſtefand im Jahre 1865 flat) 
in nächſter Zeit hier in ein Paar Concerten ſich hören 
laſſen. Von Wichtigkeit für hieſi e Geſchäfts⸗Ver⸗ 
hältniſſe iſt die Frage: ob Auflöſung des „Dan, 
ziger Bankvereins“ oder nicht? Die Anregung 
zur Liquidation der Geſellſchaft iſt von vier aus- 
wärtigen Kapitaliſten, welche allerdings einen 
ſehr namhaften Theil der Aclien derſelben in 
ihrer Händen vereinigen, aus gegangen, und wird 
ohne Zweifel dem Verlangen dieſer Vier auf 
Einberufung einer außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aetionäte nachgegeben werden 
müſſen. Ob aber dieſe die Liquidation beſchließen 

wird, iſt noch ſehr fraglich, ſo wenig glänzend 
auch die Geſchäfte des „Bankvereins“ bisher ges 
weſen find. 

Zin ten, 7. Dezember. Am 5. Dezember 
gegen 4 Uhr Nachmittags wurde in der Nähe un⸗ 
ſerer Stadt von mehreren Perſonen gleichzeitig 
ein glänzendes Meteor, welches mit großer Ge— 
ſchwindigkeit von Norden nach Süden ſich bewegte 
und aus einer dunklen Wolke hervarzuſchi ßen 
ſchien, beobachtet. Das Meteor nabm ſehr bald 
die Geſtalt dreier in einander ſteckenden Lilien 
an, die in den Farben des Regenbogens ſchim 
merten, doch lölten ſich dieſe drei Theile ebenfo 
ſchnell wieder von einander und verſchwanden 
in einer grauen Wolke mit einer Detonation, 
welche einem ſchwachen Donner glich. 

(Oſtpr. Ztg.) 

Königsberg, 8. Dezbr. Der Coupleiſänger 
Sch, welcher wegen Verletzung der Schambaf⸗ 
tigkeit beim Vortrage eines Goupletd im Theätre 
variete der Gambrinushalle zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängneß vernriheilt worden war, ift anf ſeine 
App llation nach erneuter Beweisaufnahme vom 
Oſtpreuß ſcheu Tribunal freigeſprochen worden. 

Memel, 8. Dezember. In Folge. eines 
leichten Froſtes von Sonnabend zu Sonntag war 
der Trajeft über den Memelſtrom mittelſt Bret 
terſtegen hergeſtellt. Aber nicht lange hat dieſe 
Freude gedauert, denn ein geſtern Nachmittag 
aus zit eingetroffenes Telegramm lautet: Seit 
Vormittags Eisgang. Trajekt vorläufig ganz 
unterbrochen. Vorläufig haben wir a ag 


(M. D. 
Der „Wiarus“ 


Aus dem Poſenſchen. 


ö fährt fort das unkluge Verbalten der Verwalter 


des Bisthums zu verurtbeilen, Er ſagt: 
Der Weihbiſchof Janiſzewski war der erfte 


Vertreter deb Erzbiſchofs und fiel als der erſte 


der Domberren zum Opfer. Warum hat nach 


ſeiner Verhaftung das Kapitel den letzten Willen 


Nr 


N 


des Erzbiſchofs 
heime Delegaten zu ſenden? 

Wir kommen zu der Ueberzeugung, die übri- 
gens von der Majorität der Geiſtlichen getheilt 
wird, daß der hochwürdige Senat ſeine Mitglieder 
dem Gefängniß nicht ausſetzen, wollte, wie es der 
Weihbiſchof Janiſzewski gethan, als er die Ver⸗ 
tretung übernahm, ſondern ſich ſalviren u. nur 
die Dekane und P öbſte Unterſuchungen u. Ge⸗ 
fängnißſtrafen aueſetzen will. Auf Grund dieſer 
Tharfachen werden wir den hochwürdigen Se: 
nat ſo lange des Verlaſſens des Kampfplatz's 
bezichtigen, bis der „Kurher“ uns dieſes Rälh⸗ 
ſel loͤſt. 


Verſchiedenes. 

Die größte Karpfenzucht in 
Deutſchland wird, wie die „Land: und forſt⸗ 
wirihſchaftliche Zeitung für das nordöfſtliche 
Deutſchland“ mittheilt, auf der Domaine Cott⸗ 
bus⸗Peitz betrieben. Es find dort 72 Teiche 
von zuſammen 1172 Hektaren (ca. 4600 Morgen) 
welche, wenn die Teiche zuſammen lägen, einen 
See ausmachen würden, der beinahe ½ Meile 
lang und ½ Meile breit wäre. Die Teiche 
haben verſchiedene Beſtimmung und kommen die 
Karpfen, je nachdem ſie heranwachſen, in einen 
andern Teich. Es ſind 40 Streichteiche, 21 
Streckteiche erſter und 5 Stieckteiche zweiter 
Ordnung, endlich 6 große Abwachsteichk. In 
jedem Teiche iſt natürlich etwas Verluſt. Wäh⸗ 
rend in den Streichteichen 3500 Schock Streich- 
farpfen gezogen werden, gelangen in die Ab- 
wachsteiche nur etwa 1800 Schock dreijäbrige 
Karpfen und verkauft werden jährlich an 2000 
Cit. 3%, jährige Karpfen in der Schwere von 
2—3 Pfd. und zum Preiſe von durchſchnittlich 
15 Thlr. pro Centner. Den Bruttoertrag aus 
dieſen Teichen giebt die „Land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung‘ auf etwa 24 Thlr. pro 
Heklar, oder circa 6 Thlr. pro Morgen an. 


o k ales. 

— Jubiläum. Dem Vorſteher der hieſigen Tele- 
graphen⸗Station Hrn. Gerlach, welcher am 8. d. M. 
das Feſt feiner 25jährigen Amtsthätigkeit feierte, iſt 
als Weihegabe zu dieſem Tage von einer zu dieſem 
Zweck zuſammengetretenen Verbindung jüdiſcher Kauf⸗ 
leute ein werthvoller Taufelaufſatz in Silber über⸗ 
reicht worden. 

— Copernicus⸗verein. In dem wiſſenſchaftlichen 
Theile der regelmäßigen Monats⸗Sitzungen des Co⸗ 
pernicus⸗Vereins wird, wenn die Zeit nach Beſpre⸗ 
chung des erſten Vortrages nicht ſchon zu weit vor⸗ 


gerückt iſt, gewöhnlich noch ein zweiter gehalten; dies 


war auch in der Sitzung am 7. Dezbr. der Fall, in 
welcher außer Hrn. Rektor Landau noch Hr. Ge. 
Mer Eurge einen zweiten Vortrag hielt, über deſſen 
Inhalt wir erſt heute referiren, weil in der geſtrigen 
Nro. d. Ztg. uns der Raum zur Aufnahme auch 
dieſes Berichtes fehlte. Der erwähnte zweite Vortrag 
betraf die Werke des Copernicus und einige aus An⸗ 
laß des Jubiläums erſchienene Schriften über ihn. 
Hr. Gymnaſiallehrer Curtze trug zuerſt eine Bemer⸗ 
kung vor, nach welcher es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß 
Copernicus die „Practiea Geometriae‘ des Leonardo 
Piſano gekannt und bei Ausarbeitung feiner Revolu⸗ 
tionen benutzt hat. Leonardo von Piſa iſt der bedeu⸗ 
tendſte Mathematiker des Mittelalters — er lebte 
am Anfang des 13. Jahrhunderts — und ſein Ein⸗ 
fluß auf die ſpätere Schriftſteller läßt ſich bis weit 
in die neuere Zeit verfolgen. Die Benutzung durch 
Copernicus braucht jedoch keine directe zu fein; er 
konnte ja auch auf Umwegen, z. B. durch die Werke 
des Lucas Pascioli, die ganz auf Leonardo fußen, da⸗ 
mit bekannt geworden ſein. Pascioli war während 


eines Jahres, das Copernicus in Bologna zugebracht, 


Profeſſor der Mathematik an jener Hochſchule, ſo 
daß alſo ſelbſt eine mündliche Uebertragung möglich 
wäre. Die Notiz wird in nächſter Zeit in einer ma⸗ 
thematiſchen Zeitſchrift vollſtändig veröffentlicht werden. 
Daran ſchloß ſich noch die Mittheilung eini⸗ 
ger Stellen aus einem Briefe eines franzöfi⸗ 
ſchen Gelehrten Profeſſor Hoüel, in Bordeaux, die 
durch ihre vorurtheilsfreien Anſichten über die coper⸗ 
nicaniſche Frage vortheilhaft vor den zu des Corper⸗ 
nicus Jubelfeier erſchienenen franzöſiſchdn Schriften 
(Flammarion, Vie de Copernie, und Hoefer, Histoi- 
rede PAstronomie) ſich auszeichnen. Die beiden ge: 
nannten Schriften, und die von Prof. Studnicka in 
Prag bei der Copernicus⸗Feier gehaltene Feſtrede 
(Mikulas Koprnik na o$lavu 400letéE pamätky jeho 
narozeni sepsal Dr. F. T Studnicka), die den Be⸗ 
weis zu führen ſucht, Copernicus ſtamme aus Böh⸗ 
men, wurden vorgelegt. 

— Volgiſcher verein. Am Mittwoch, den 9. De⸗ 
zember fand die ſtatutenmäßige General-Verſamm⸗ 
lung des Voigtſchen Leſe-Vereins zur Wahl des 
Vorſtandes für das Jahr 1875 ſtatt, auf einſtimmi⸗ 
gen Wuuſch aller anweſenden Vereinsmitglieder er⸗ 
klärte Herr Ger. N. Plehn ſich bereit die Verwaltung 
der laufenden Geſchäfte auch für das Jahr 1875 zu 
übernehmen und wurde demnach einſtimmig zum 
Geſchäftsſührer wiedergewählt. Zu Comitee-Mit⸗ 
gliedern wurden erwählt die Herren: Pred. Geſſel, 
Prof. Dr. Hirſch, Juſt. R. Dr. Meyer, Prof. Dr. L. 
Prowe, Dir: Dr. A. Prowe. Dem Verein gehören 
gegenwärtig 26 ordentliche und 36 außerordentliche 
Mitglieder an, die zuläſſige Zahl beider Kategorien 
iſt auf dieſe Ziffern begrenzt. 

— bereinsfeſt. Der in der bhieſigen jüdiſchen 
Gemeinde ſeit langer Zeit beſtehende Woblthätigkeits⸗ 
Verein feierte am 9. d. Mts. fein regelmäßiges Jah: 
resfeſt im Lokale des Artusbokes durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen bei fröhlicher Unterhaltung, 
durch Vorträge, gemeinſame Geſänge und Tanz. 
Die während der Abendmahlzeit gehaltenen Toaſtre⸗ 


geändert und Rom gebeten, ge⸗ 


* 


den ſowie die für dieſen Abend gedichteten Tafellieder 
boten der heiteren Stimmung der Theilnehmer er⸗ 
freuliche Förderung. 


— Himmels. Erſchelnung. In Stelle des für uns 
unſichtbar gebliebenen Venus⸗Vorüberganges macht ein 
Artikel in der Schleſ. Ztg. auf ein anderes ſeltenes 
Ereigniß am Himmelszelte aufmerkſam. Es iſt dies 
die in den Morgenſtunden des 16. Dezember ſtatt⸗ 
findende ungewöhnlich nahe Zuſammenkunft der Pla⸗ 
neten Jupiter und Mars (am Südoſthimmel, unweit 
des Sternes erſter Größe, Spica, im Sternbilde der 
Jungfrau) Sie nähern ſich um 4 Uhr Morgens ein⸗ 
ander bis auf etwa 3 Bogenminuten, werden daher 
für das bloße Auge kaum von einander zu trennen 
ſein und werden auch bei Tagesanbruch zwiſchen 6 
und 7 Uhr noch ſehr nahe bei einander ſtehend, mit 
ihren Strahlen ſich berühren. Mars befindet ſich 
an dieſem Tage in 39 Millionen Meilen, Jupiter in 
118 Millionen Meilen Entfernung von der Erde: 
erſterer mit feinem röthlichen Lichte ſüdlich an dem 
Jupiter vorübergehend. 

— Muſikaliſches. L. v. Beethoven, Sämmtliche 
Klavier⸗Sonaten und andere Werke. Neue Ausgabe 
mit Fingerſatz von G. Damm. 2 Bände (großes 
Format) 3½¼ Thlr. — Das lebhafte Intereſſe, wel- 
ches in neuerer Zeit der klaſſiſchen Klaviermuſik und 
ſpeziell den Beethoven'ſchen Sonaten zugewendet wurde, 
hat eine Menge mehr oder minder, oft kaum berech⸗ 
tigter Ausgaben hervorgerufen. „Dieſe neueſte Aus⸗ 
gabe, ſo urtheilt die Muſikzeitung Urania, November 
1874) kann ſich neben vielen der beſſeren Ausgaben, 
wie z. B. von Härtel, Cotta, Fürſtner (Krol) — 
von den mancherlei bloßen Nachdrucken wollen wir 


gar nicht reden — nicht nur getroſt ſehen laſſen, ſon⸗ 


dern fie übertrifft dieſelben faſt in jeder Beziehung.“ 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Eine unſerer verehrten Mitbürgerinnen, unter⸗ 
zeichnet J. N., hat für eine gute Sache das Wort 
ergriffen. Wir wollen wünſchen, daß es auch zur 
guten Stunde geſprochen ſei und wünſchen ihr und 
Allen denen, die ſich zu gleichem Zwecke der Sache 
angeſchloſſen haben, ohne den Erfolg abzuwarten, 
unſern tiefgefühlten Dank. 

Bei einer Gelegenheit, wo uns am Orte ein ver⸗ 
hältnißmäßig großer Kreis von hochherzigen und 
vorurtheilsfreien Frauen entgegentritt, wage ich, ge⸗ 
wiß im Sinne vieler Anderer, das Wort zu nehmen, 
indem ich die Frage aufwerfe: wäre es nicht zeitge⸗ 
mäß, wenn dieſe Damen ſich entſchließen würden, 
einen Frauenverein zur Wahrung weiblicher Inter⸗ 
eſſen ins Leben zu rufen? — 

Ob derſelbe auf eigenen Füßen ſtehend oder im 
Anſchluß an andere Vereine mit gleichen Zwecken 
ein Daſein führen wollte, bliebe natürlich dem freien 
Ermeſſen der Geſellſchaft anheim geſtellt. 

Das Bedürfniß einer zeitweiligen Beſprechung 
und Annäherung an Gebildete gleichen Geſchlechts 
beſteht ſicher in hohem Maaße, leider nicht immer 
die Gelegenheit, mit Gleichgeſinnten in Verkehr 
zu treten. 

Namentlich glaube ich auf allein und fremd da⸗ 
tehende Damen hinweiſen zu können, die ſolche 
Uebelſtände noch weit häufiger empfinden werden und 
deren Wünſche nach dieſer Richtung hin dem Zufall 
zur Erfüllung anheim geſtellt bleiben. 

Dürfte ſich hieraus nicht auch ein Zuſammen⸗ 
wirken von Haus und Schule vorausſehen laſſen, 
welches gute Früchte für die Erziehung der Kinder 
tragen könnte? Nach muthmaßgeblicher Meinung 
empfehle ich dieſe Idee der weiteren Beachtung meiner 
verehrten Mitbürgerinnen. L. 
DDr n ——— 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 10. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 48—52 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Erbſen 60-64 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angabot. 

Rübkuchen 2¾ —21½ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ½ thlr. 
Br ññ,,,ñ,7̃c7.7.78i 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 10. Dezember 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten „94 %1% 
Warschau 8 Tage 94%10 
Poln. Pfandbr, 5% ñ ᷑ 3 799% 
Poln, Liquidationsbriefe . . . 69 
Westpreuss. do 4% n . 95a 
Wesiprs. do, , 100 
Posen. do, neue 4% . .» 2... 98% 
Oestr. Banknoten 0.7. 9.08 
Disconto Command. Anth. . 184%, 

Weizen, gelber: 
Dezember 8 61 ½ 


April-Mai 190 Mark — Pf. 


Roggen; 
[060:. — up 8 
Decbr. * „* * U * * * * * 53½ 
April-Mai 150 Mark — Pf. 
Mai-Juni 149 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Dezember. a . 18°ıa 
April-Mai 57 Mark — Pf. 
Mai-Juni 57 Mark 70 Pf. 

Spiritus: 
loco „ . „ * * . . * . . 18 —25 
Dechr.. 2... ee „ 18—22 
April-Mai. 58 Mark — Pf 

Preuss. Bank-Diskont 6°). 


Lombardzinsfuss 7%. 


Jonds⸗ und Prodicten-Börfen. 
Berlin, den 9. Dezember. 23 
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete Anfangs 


bei ſtillem Geſchäft in ſchwacher Stimmung, befeſtigte 
ſich aber im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs, ohne 
jedoch von lebbafteren Anſätzen begleitet zu ſein, da 
die Spekulanten aus der abwartenden Haltung nicht 
heraustraten. 
blieben Franzoſen vernachläſſigt, Lombarden feſt, 
Credit⸗Altien ziemlich begehrt und feſt. Preußiſche 
Eiſenbahnen waren nur in ſehr geringem Verkehr, 
Galizier und Nordweſtbahn recht feſt, letztere ſteigend 
und lebhaft. Bank⸗Aktien feſt und ſtill. Induſtrie⸗ 
Papiere blieben auch heute vernachläſſigt. Bergwerke 
im Allgemeinen ſtill, nur Dortmunder Union in 
lebhaftem Verkehr. Inländiſche Fonds feſt und ſtill, 
prenßiſche Prioritäten mehr offe h 
unverändert und ſtill, öfterr, be 
fremde Prioritäten ziemlich behe 

Gold p. p. Imperials pr. * 
Oeſterreichiſche Silbergulden 9° 

do. do. 7 

Fremde Banknoten 99% bz. x 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 9940 S. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bj. 

Produktenbörſe. Etwas feſtere Stimmung 
zeigte ſich an unſerem heutigen Getreidemarkt, aber 
eine eigentliche Beſſerung der Preiſe iſt nicht aufge⸗ 
kommen; nur für Roggen auf die laufende Sicht 
wurden — Mangels genügender Abgeber — höhere 
Forderungen bewilligt, während Locowaare reichlich 


angetragen war und nur mühſum die ungefähr geſt⸗ 


rigen Preiſe brachte. Gek. 16,000 Etr. 5 

Weizen lolo fand keine beſſere Beachtung, ſo daß 
der Umsatz beſchränkt blieb — auch der Terminver⸗ 
kehr hielt ſich in ſehr engen Grengeu. Gel. 1000 
Ctr. — Ebenſo war es auch im Hafergeſchäft, ſowohl 
in Loco⸗Waare, als auf Termine, ſehr ſtill. Gel. 
4000 Ctr. — Rüböl blieb fait ganz geſchäftslos. 
Spiritus war etwas billiger erhältlich, und hatte da⸗ 
bei ſehr ſchwachen Verkehr. 


Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 52 —58 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. . 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo 1 
Qualität gefordert. 8 175 17 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

einöl loco 20 ½ thlr. bez. 2 

Rüböl loco 18½ thir. bez. 2 

* hend x 18 a 
piritus loco ohne er 10,000 Li 
18 thlr. 20 —18 far. bezahle , Er 
Danzig, den 9. Dezember. 

Weizen loco fand am 
ſchwache Zufuhr Käufer zu geſtrigen Preiſen und ſind 
2620 Tonnen verkauft. Bezablt wurde Sommer 130 
pfd. 59, 31, 132 pfd. 59½½ thlr., bunt 126/7, 130 
pfd. 61, 62 tblr., bellbunt 28,9 pfd. 65 thlr., 133, 
134, 135 pfd. hochbunt und glaſig 66, 67, 67 ½, thlr., 
fein 134, 135 pfd. 68, 69 ½ thlr., weiß 134 pfd. et⸗ 
was mit Wicke beſetzt, os tblr. pro Tonne. Termine 
N N 63 a i 

oggen loco etwas feſter, 126 53 tkhlr., 
pro Tonne iſt bez Reguelirüngspreig 50 ibi Br) 


Gerſte loco nicht 1 kleine 102/3 pfd. mit Ge⸗ 


ruch 48 thlr., gute 104 pfd. 51 thlr., 110 pfd. 51% 
tblr., 108 pfd. bei Partie 52 bl. 109 pfd. 920% 
thlr., pro Tonne bez. — Spiritus loco iſt zu 18¼ 
thlr. pr. 10,000 Liter % verkauft. 0 


Meteorologtſche Beobacht ngen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort. 


Am 8 Dezember. SE 

8 Haparanda 324,5 —2, NW. 2 bedeckt 
„Petersburg! 328,7 — 2,7 NW. 1 ehr bew, 
„Moskau 327,7 - 1,2 NW. 1 bedeckt 
6 Diemel 332, 28 W. 3 beiter 
7 Königsberg 332,5 08 SW. 4 bedeckt 
6 Putbus 3316 —10 SW. 2 beiter 
„Berlin 333,0 1,8 W. 3 be 
„Poſen 331,8 0, SW. 2 bedeckt 
„Breslau 329,8 0, SW. I trübe 
Te 9556 2,4 SR 1 bew. 

öln 35, 1,6 . 2 heiter 
8 Cherbourg 336,5 6,4 SW. 2 Neuen 4 
„Havre 33778 6,4 W. 2 bewölkt 


Station Thorn. 


2 Uhr Nm. 325,25 


1,6 2 tr. 
10 Uhr Ab. 324,47 2,8 Ss tr. 
10. Di 


17 
6 Ubr M. 324,25 3,7 SW tr. 14,7 
Waſſerſtand den 10. Dezember 4 Fuß 4 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen 4½ Ubr Nachmittags. 
Fortſetzung des Prozeſſes Arnim. Nachdem 

nach der Antrag des Auswärtigen Amtes auf 
Einleitung der Unterſuchung vom 9. Oktober 
erwähnt worden, erkennt Angeklagter die Rich⸗ 
tigkeit der verleſenen Aktenſtücke an und bem l 
daß er eine weitere Anzahl zurückgehaltener Ak⸗ 
tenſtücke am 3. Dezember zurückgegeben habe. 
Er betrachte die noch behaltenen Aktenſtücke 
als ſein Privateigenthum und habe fie im Sunt 
1874 außerhalb Preußens aber au deutſchem 
Gebiete in Aſſervation gegeben. Hierauf folgt 
eine Bauer Debatte juien dem Ankläger und 
Vertheid Ge ob auch die von Arnim alsan⸗ 
gebliches Eigenthum zurückbehaltenen Erlaſſeu. Bes 
richte zu verleſen ſeien. Die Vertbeidigung erhebt da⸗ 


gegen Einſpruch und zieht ſich in Folgedeſſen der Ges a 


richtshof zur Beſchlußfaſſung zurück und erklärt 
dann, nur die Verleſung der betreffenden Erlaſſe 
des Auswärtigen Amtes nicht aber der Berichte 
Arnims eintreten zu laſſen. 


Von fremden fpeculativen Gebielen 


We AR 


e mE 


heutigen Markte für die 


* 
5 


Die Verlobung ihrer einzigen Toch⸗ 


Zu ſerate. 


ter Bertha, mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Dessau aus Hamburg, 
beehren ſich hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Moritz Kalischer u. Frau. 


Bertha Kalischer. 
K 


80 


Herrmann Dessau. 


Bekanntmachung. 

Die Einführung der Mart- Rechnung 
zum 1. Januar k. J. macht es noth⸗ 
wendig, daß das Einlagegeſchäft bei 
der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe vom 

vom 15. Dezember er. 
abgeſchloſſen wird, damit die Zinſen 
den Contos gut geſchrieben, dieſe ge⸗ 
ſchloſſen und demnächſt die Beträge in 
Mark ꝛc. umgewandelt werden. 

Thorn, den 9. Dezember 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Naturatien für 
unſere Gefangenanſtalt für das Jahr 
1875, beſtehend in 8 Centner Reis, 
34 Centner Erbſen, 29 Centner Grau⸗ 
pen, 33 Centner Grützen, 12 Centner 
Roggenmehl, 18 Ceitner Salz, 16 
Centner Speck, 460 Centner Brod ꝛc. 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgege⸗ 
ben werden. Wir haben dazu einen 
Termin auf 5 
Montag, d. 21, Dezember er. 

Morgens 11 Uhr 

in dem 3. Bureau anberaumt, wozu 
verſiegelte Offerten nebſt Proben bis 
zum Beginn des Terwines entgegenge⸗ 
nommen werden. 

Die näheren Bedingungen find in 
dem 3. Bureau einzuſehen. 
B Thorn, den 7. Dezember 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Wolfroms Rıflaurution. 


Sonnabend, den 
12. d. Mts. Abends 
6 Uhr großes Wurft- 
picknick und um 10 Uhr Vormittage 
das beliebte Wellfleiſch (oder großes 
Schweine Frübftüd), wozu ergebenſt 
eingeladen wird. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
„Ein rekommandirter Brief an den 
Schiffseigenthümer Herrn Seeliger in 
Schwerin a. d. Warthe“, aufgeliefert 
hierſelbſt am 22. November er. zwiſchen 
7—8 Uhr Nachmittags. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
dieſes Briefes wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb vier Wochen zu 
melden, und nach geböriger Legitima⸗ 
tion, den Brief in Empfang zu neh⸗ 
men, widrigenfalls derfelbe nach Ab» 
lauf der Friſt an die Ober⸗Poſt⸗Di⸗ 
rection in Danzig zum weiteren Ver⸗ 
fahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 9. Dezember 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Bekanntmachung. 


Pofen-Thorn-Bromberger 


Eiſenbahn. 

Im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion follen 5 auf dem Rangirbahn- 
hof der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Okollo bei Bromberg belegene Kohlen 
pp. Lagerplätze meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Dienſtag, den 15. d. M. 
Vorm. 12 Uhr 
auf hieſigem Bahnhofe und zwar im 
Büreau der unterzeichneten Dienſtſtelle 

anberaumt. 

Portofreie verſiegelte und mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten, 
welche die Anzahl der Plätze und das 
Pachtgebot pro anno für jeden einzelnen 
Plotz in Zahlen und Buchſtaben aus 
gedrückt, ſowie die Bemerkung enthalten 
müſſea, daß Offerent die Bedingungen 
kennt und damit einverſtanden iſt, ſind 
bis zur oben bezeichneten Terminsſtunde 
hierher einzuſenden. 

Die qu. Bedingungen liegen bei dem 
Stations ⸗Vorſtand in Bromberg, ſowie 
im dieſſeitigen Büreau zur Einſicht der 


Franz. Pflaumen a 5, 8 u. 10 Sgr.] men⸗Wintermäntel, Jacken, Jaquetts ꝛc. 
das Pfd. empf. I. Dammann & Kordes. verſt. W. Wilckens, Auctionator. 
88808 580888888888 880 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachtsausſtellung 


zeige ich ergebenſt an. 
Weihnachtskataloge gratis, Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


HE. F. Schwartz. 


8888 eee 


Zum Beſuche meiner 


Weihnachts Ausſtellung, 


welche ich heute eröffnet habe, erlaube ich mir, biermit ergebeuſt 
einzuladen. 

Dieſelbe enthält eine große Auswahl des Vortrefflichſten und 
Beſten auf dem Gebiete der 


Geschenk -Literatur 


namentlich: 

Deutſche Claſſiker in binigen Geſammt⸗ und eleganten Mi⸗ 
niatur⸗Ausgaben — Gedichte — Anthologien = 
Dramen. 

Erzählungen — Märchen — Sagen — Fabeln. 


. ses aan 


ET dn gem 
* Jugendſchriften mit Suuftrationen und Bilderbücher. 
Erbauungsſchriften — Bibeln — Geſangbücher. 
Atlanten — Prachtwerke — Globen. 
Wohlfeiſte Prachtausgaben klaſſiſcher Muſikwerke 
und moderner Salon Muſik der 
dition Peters. 
Eine reiche Auswahl von 
Photographien 
5 nach Meiſterwerken der Kunſt, Porträts namentlich der neue Fauſt- 
' Cyklus von Kreling; Schiller - und Göthe-Gallerie, Hermann 


und Dorothea von Kaulbach; Wagner- Gallerie von Pixis; 
Gallerie deutſcher und ausländiſcher Mufiker und Dichter; Sechs 
Wandgemälde von Kaulbach in allen Grötzen ze. ꝛc. empfehle 
ich allen Kunſtfreunden und ſichere meinen geehrten Kunden ſchnellſte 
und ſorgfältigſte Beſorgung aller etwa nicht vorräthigen Artikel zu. 


Walter Lambeck, 
Elisabethstrasse 4. 


S SS 


SS 


holograpßiche SBrachlwerke 


ans der 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Walter Lanbeck. 


5 Fauſt Eyelus von Kreling, in eleganter Mappe 3 Thlr. 10 Sgr.; 
Göthe Galerie don Kaulbach 10 Thlr.; Schiller Galerie von Kaulbach 10 
Thlr.; Hermann und Dorothea von Kaulbach 5 Thlr.; Richard Wagner 
Gallerie von Pixis und Kaulbach 4 Thlr.; Galerie deutſcher Muſiker 4 Thlr.; 
Galerie franzöſiſcher und italieniſcher Tondichter 4 Thlr.; Einzelne Porträts 
a 10 Sgr.; Sechs Wandgmälde aus dem Treppenhauſe von Kaulbach in 
allen Größen à 10 Sgr., 1 Thlr. und 4 Thlr. ꝛc. ꝛc. 


„ Deullche Handels-Bantt 


Jeruſalemerſtraße 37 in erlin, Jeruſalemerſtraße 37. 
empfiehlt ihre Vermittelung für alle Umſätze in Staatspapieren, Actien, Bank 
noten u. ſ. w., für Realiſirung in⸗ und ausländiſcher Coupons, verlooſter und 
gekündigter Papiere, für Diskontirung und Einziehung in⸗ und ausländiſcher 
Geſchäftswechſel, für Lombardirungen, für Domizilirung von Accepten, für Zeit⸗ 
und Prämien⸗Geſchäfte gegen Sicherſtellung u. ſ. w. Berechnung cours⸗ 
mäßig, Bedingungen billigft. 

Für Depoſiten⸗Gelder vergüten wir bis auf Weiteres: 


ohne Kündigung 2 ½ pCt.] Zinſen per 
mit 1- monatlicher Kündigung 3/ÿ * Jahr frei 
„ „ ee von allen 
6 . D 4, - fonftigen 
12 . DD Speſen. 


Deutsche Handels-Bank, 


Berlin SW. 37. Jeruſalemerſtraße 37, am Döbahofsplatz. 


Die Preußiſche Poden⸗ 
Cndilalcten Mang 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General-Agenten 


Rich. Dühren S Co., 
Danzig, Milehkannengaſſe Nr. 6. 
Der 


Preussische Anzeiger 
früher Oberländer Anzeiger 


Feine wütlich echt engliſche 
Briefpapiere, buchweiſe und in den 
neueſten Originalpackungen, ff. Siegel⸗ 


lacke in Cartons, ff. Bleiſtifte zum 
Schrauben, Papeterien, Abziehbilder in 
Käſtchen und für Cartonagearbeiten, 
Tuſchkaſten, von den geringſten 
bis zu den feinſten Sorten, eine ſehr 
große Auswahl in Schreib⸗ 
zeugen, Dintenfäfjern, Schreibſchalen, 
Cartonggen, als: Körbchen, Einſatzſchach⸗ 


teln ac. ꝛc., Modellirbogen, Münche⸗ 


ner Bilderbogen c 16, ſowi⸗ 
überhaupt alle nur erdenklichen, in das 
Fach des Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
rialien Handels ſchlagende Artikel hält 
in gediegenſter Auswahl zu Feſtgeſchen⸗ 
ken empfohlen die Buchhandlung von 


E. T. Schwartz. 


Das Gtundſtück Podgorz Nr. 32, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren die 
Bäckerei mit gutem Erfolg betrieben 
wurde, iſt vom 1. April 1875 ab zu 
verpachten. 

Nähere Auskunft ertbeilt 
Eduard Meissner, 
Neu⸗Culmer-Vorſtadt Nr. 62. 


Neue 
Sicil. Lambertnüſſe und 
franz. Wallnüſſe 


empfiehlt Carl Matthes. 
€ vorm. H. F. Braun. 


Wirzempfehlen zum Feſte 
Ef E, 
Wiener und Stettiner, 


ſuchen für auswärts Wiederverkäufer 
unter günſtigen Bedingungen. 


Thorner Dampf⸗Nudel⸗ und 
Hefen⸗Fabrik. 

L. Sichtau & Co. 
75 Stück kernfette ſchwere 
Schafe und 
2 fette Kühe 


ſtehen zum Verkauf in Blachta bei 
Liſſewo, Kreis Culm. 


Wallnüſſe a Schock 2 Sgr. 6 Pf., 


pro Pfd. 3 Sgr. — Mohn (blau auch 


weiß) offerirt 
Carl Spiller. 


iſt bierdurch den Herren Kaufleuten 
und Fabrikanten zur wirkſamen Inſer⸗ 
tion für das bevorſtehende Weihnachts⸗ 
Geſchäft beſtens empfohlen. 
Expedition des Preuß. An- 
zeiger Dt. Eylau. 
L. Kresse. 
Inſerate für Thorn und Umgegend 
nimmt Herr E. Szyminski daſelbſt 
entgegen. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 29,500 Exemplaren nächſt der 
Coölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle 
Zwecke geeignet, beſtens empfehlen. 
— 63 — 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 

Trüffeln, Morcheln, 15 

Champignons, Capern, 

Oliven, Perlzwiebeln, 

Moſtrich, Saucen, 

feinſtes Provencer⸗Oel, 

Bohnen, Erbſen, Spargeln, 
ei L. Dammann & Kordes 


Als geeignetes Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenk empfehle ich das in meinem 
Verlage erſchienene 


Thorner Jefangbuch 
in gewöhnlichen, jo wie in den elegan- 
teſten Einbänden. Daſſelbe iſt in allen 
Buchhandlungen vorräthig. 

Ernst Lambeck. 


Itiſchen Hirſchbralen. 
a 6, 5 und 3 Sgr. pr. Pfd. offerirt 
A. Mazurkiewiez. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek. 


— dauernde Stellung erhalten. 


Aurel. 


Zur Gründung einer Alters⸗ 


verſorgungs⸗Kaſſe 


für mittelloſe Privatlehrer innen find 
die Unterzeichneten bereit, jederzeit be⸗ 
liebige milde Beiträge in Empfang zu 
nehmen, und bitten alle humandenken⸗ 
und 
Kreis, für oben bezeichneten woblthäti⸗ 
gen Zweck 
innerhalb Ihrer Bekanntſchaft zu ver⸗ 


den Mitbürgerinnen in Stadt 
freundlichſt Sammlungen 


anſtalten. Unſere Kaſſenführerin, Frau 
Bärwald (Firma Moritz Meyer) wird gern 
über jede bezügliche Zuſendung quitti⸗ 
ren. 
Thorn, den 9. Dezember 1874. 
Fr. Bärwald. Frl. Fischer. Fr. Call. 
Frl. Gessel. Fr. Gieldzinski 
Fr. G. Hirschfeld. Fr. Landr. Hoppe. 


—— Va 


Fr. Stadtr. Lambeck. Fr. Rekt. Landau. 


Frl. Cäe. Meissner. 
Fr. Juſtizr. Meyer. Fr Joh. Neumann. 
Fr. Dir. Prowe. Fr. Oberſt Schröder. 
Fr. Sultan. 
Bärwald. Kr. Ger.⸗R. Plehn. 
Dir. Dr. Prowe. 


M. Loewenson 
empfieblt fein, im Haufe des Herrn 
Petersilge Beeiteſtr. 51, bedeutend 

vergrößertes 


Juwelen-, Gold-, Silber⸗ u. 
Alfenide⸗Waareu- Lager 


zu Feſt⸗Geſchenken der geneigten Be⸗ 


achtung. 

Petſchafte, Wappen, Stempel, Preſſen 

und ſämmtl. Gravirungen. 
Geſellſchaftsſpiele 
für Jung und Alt, ferner die beliebten 
Fröbel'ſchen Veſchäftigungsſpiele 
für kleine Kinder empfiehlt in wirklich 
intereſſanter, zweckmäßiger und höchſt 
reichhaltiger Auswahl die Buchhand⸗ 
lung von 


Frl. Lehmann. 


N 
| 


} 


E. F. Schwartz. 


Neue franzöſiſche gute Wallnuſſe bei- 


L. Dammann & Kordes. 


Mandeln und Puderzucker zu Marzi⸗ 
pan dei L. Dammann & Kordes. 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 

Na 


weis 
offener kaufmäaniſcher 


Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Princi⸗ 
palen Süd⸗ und Nolddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 
Stuttgart. 


Geſucht Lieferanten in Butter. 
Adreſſen sub K. S. 150 befördert 
Rudolf Mosse Berlin C. 
Königſtr. 50, 


Sängergelellipaften, 
welchen gute Empfehlungen betreffs 
ihrer Leiſtungen zur Seite ſtehen, wollen 
ſich an den B:figer der neu erbauten 
Reftauration 

Reſtaurant de Paſſage 

Robert Henke 
in Stralſund 
wenden, woſelbſt fie für längere Zeit 
Engagement finden. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt für 
mein Speditions- und Verlade-Geſchaft 
gegen Salair einen 


f Lehrling, 
der ſchon einige Zeit in dieſer Branche 
gearbeitet. Adolph Aron. 


Ein folider junger Mann, der gegen 
notarielle Sicherheit eine Kapital⸗Ein⸗ 
lage von 1000 oder 1500 Thalern zu 
leiſten vermag, kann ſofort gute und 
Bewer⸗ 
bungen mit Angabe der bisherigen Stel⸗ 
lungen u. ſ. w. wolle man unter T 75. 
an die Expedition der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung, Breiteſtr. 8 in Berlin, richten. 


B zum 23. d. Ms. ſuche ich zwei 
bis drei möblirte Zimmer, oder 
2 Zimmer und 1 Kabinet für die Zeit 
meiner Theater- Vorſtellungen am hie⸗ 
ſigen Orte; auch bitte ich um Ange⸗ 
bote von Wohnungen für die Mitplies 
der meiner Geſellſchaft. Adreſſen ſind 


in der Expedition dieſer Zeitung nie⸗ 


derzulegen. Basté, 
Theater Director. 
Eine anſtändige Dame ſucht ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
bei einer jüdiſchen Familie oder bet 
einer Wittwe. Offerten beliebe man 


labzugeben Brüdenttr. 13, 1 Tr. 


